
Helmut Ballas 

Pierre (1714 k"r.lninli,...f"lol'" Rat und 
ster von Saarlouis, erwarb von der Herrschaft in Saarbrücken am 
l-,n,n",r'r1 des Scheidter dem Banne von Scheidt Grund 
und Boden, um dann 
mer als eines Konsortiums, Pierron & 
Quien", zu betreiben. 11 

Schon bald schieden die beiden Teilhaber wieder aus, und der 
1-,-,1"",....-7,",'+ blieb der Hammer ein bis zum Jahre 
1872. Der über hundert Jahre 

der \1\Ii"""I/<,,.... ... i·, ... ,-I"' .. 

desfürsten Heinrich (1718 -
tainer Werk drei Stücke um seinen Besitz zu arrondieren 
und hinreichend Platz bei den Produktions-Stätten schaffen. 

Unter diesen Grundstücken hat 
fen, 2 
chen Wirbel in einem Prozess, vom 
Scheidter herrschaftlichen Meyer Johann Nikel Maurer, gesorgt, 
der aus Sicht kaum noch auf Verständnis hoffen kann. 
Dennoch: es um von alters her überkommene Rechte, die 

bäuerlichen Vorfahren essentiell und unverzichtbar 

beleuchten die 
Irnc,to:.ru'la der Menschen vor 250 Jahren und darum sol-

len hier die Einzelheiten werden. 

Herrschaft, die 

66 

Unterm Datum vom 12ten Decembris 1757 erhielt 
Feld- und Gartenland 

nämlich 

1. ein Stück Wald, der 
28 Morgen und 5 112 

genannt von 

2. ein Ackerland samt einem Gartenstück und Hof 
von 1 7/8 und Rthn.; 

3. ein unbrauchbarer 

also ;n"'rlo""r"I",t 

in Saarbrücken 
S.38-40;) 

und 9 Rthn.; 

an die herrschaftliche Kasse 
zu zahlen hatte. 

Dazu kamen noch einmal laut vom 6. Oktober 
1760 fast 100 Feld-, Wald und \1\/'''>'''0'''',.. ... ' 

dem nach 1770 genannten Goffontainer 
auf P. J. hieß es: " ... wird dem-

I-lcl"'ht::>,rcl\/ in dem von der Grumba-
cher Mühle an bis an den Wildzaun der Schließ, welche 
Stahlhammer 

Nach dem Text des Kaufbriefs muss der " ... Sieur 
Rath und von Saarlouis "einen KaufschiI-

Stempel) kommen. 

Zum des ganzen \1r.yn"'l"lf'lC 

auf die Familienverhältnisse der 

dann noch 178 fl an 
Canzlei-Gebühr und 

auch 

Der Pierre in den letzten Jahren 
lebte er bis zu seinem frühen Tode 1768 im Goffontainer Herren­
haus 
noch 1 



Francois Louis Pierre Gouvy, geb. am 7. Febr. 1748, war beim 
Tode des Vaters als neuntes Kind der einzige volljährige männli­
che l\Jachkomme und darum zum "Gouvy I'aine" (=Nachfolger) 
bestimmt. Er starb aber schon am 21. Okt. 1782, erst 34 Jahre 
alt. 

So ergab es sich, dass zwei andere Namen zur Zeit des Prozes­
ses im Jahre 1781 als Kontrahenten des Scheidter Meyers J. N. 
Maurer genannt werden müssen: Henry Gouvy und der Herr von 
Hagen. 

Henry Gouvy -

zwölftes Kind des Paares Gouvy/Chaignon, geb. am 23. Februar 
1752, heiratete am 27. Oktober 1778 in Bitsch Anne Barbe Cat­
harine Guentz, geb. am 4. Dezember 1759 in Bitsch als Tochter 
von Henry (de) Guentz und Charlotte Zimmermann. 

Das Paar hatte 7 Kinder, von denen 4 in Goffontaine und die 
anderen drei in Saarlouis geboren wurden. Nach dem Tode des 
älteren Bruders 1782 übernahm Henry die Leitung der Familien­
unternehmen ganz. 

Dies erklärt, warum er 1781/82 im Prozess der eigentliche Geg­
ner des Meyers von Scheidt ist und immer wieder erwähnt wird. 
Gegen diesen benahm er sich auch sichtlich hochmütig und her­
ablassend, denn er fühlte sich als Protegee des Fürsten Ludwig, 
weshalb er sich wohl für unangreifbar hielt. 

Goffontaine ist bis Mitte der 1780er Jahre gemeinsamer Besitz 
der Familien Gouvy geblieben, bis Henry durch Vertrag vom 22. 
März 1786 den gesamten Besitz Goffontaine für 106000,- Louis 
d'or bei den Miterben auslöste, und am 13. August 1787 erfolgte 
nach vollzogenem notariellen Akt die Übergabe der beiden Häm­
mer in Goffontaine und Jägersfreude (der sogen. "Platinenham­
mer"), an die Brüder Henry (dieser starb in Metz am 14. Novem­
ber 1795) und Pierre Francois. Etwa zur gleichen Zeit wurden die 
Werke in Dillingen und Bettingen abgestoßen. 4) 

Der am Stahlgeschäft gut verdienende Henry Gouvy konzentrier­
te sich auf Goffontaine und Jägersfreude. 

Der Jägersfreude Hammer, seit 1680 bestehend und Vorläufer 
des sogenannten Platinenhammers, wurde 1718 neu eingerich­
tet und bis 1780 von verschiedenen Beständern mehr oder weni­
ger erfolgreich betrieben. 

Um 1745 - Pierre Jos. Gouvy (1714-68) 

Im Jahre 1782 wurde die Anlage auf dem Werksgelände, umfas­
send das Fabriks-Gebäude, die Arbeiterwohnungen und die 
Weiheranlage, für 162 Gulden und 15 Albus auf neun Jahre an 
die Gouvys verpachtet. 

Der vorsichtig wirtschaftende Henry Gouvy, der sich etwas 
wegen des guten Verhältnisses zum Landesfürsten versprach, 
wollte in Jägersfreude längerfristig abgesichert sein. Darum 
suchte er seinen Neunjahresvertrag zu verlängern - er wäre 1791 
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ausgelaufen -, was ihm durch einen Vertrag vom 29. März 1786 
gelang. 

Durch die Prolongation sollten andere Bewerber für Hammeran­
lagen in der Grafschaft Saarbrücken mit einem auf ihn zuge­
schnittenen Passus im Vertragstext abgehalten werden: " .. . Von 
Gottes Gnaden, Wir, Ludwig, (haben) die gnädigste Zusicherung 
erteilen lassen, dass außer ihm oder den Besitzern des Goffon­
tainer Stahlwerks, weniger nicht des Jägersfreuder Werks­
Bestandes, so lange als die über beyde Werke, theils schon 
errichteten, theils in Ansehung des letzteren von Uns prolongier­
ten Concessionen dauern werden, nemlich bis auf das Jahr 
1814, niemand, wer es auch seyn möge, einen Stahlhammer zu 
errichten ... verstattet seyn solle. " 

Fürst Ludwig hat sich allerdings einen Vorbehalt in den Vertrags­
text aufnehmen lassen: " ... da jedoch Uns hiebey die Befugnis 
vorbehalten bleiben soll, allenfalsigen Imploranten (= Bittstellern) 
ohne Einspruch des Inhabers obgedachter Stahlhämmer zu 
erlauben, Stahl im Kleinen zu verarbeiten ." 5) 

Allein, mit der Revolution , der Flucht des Fürsten und seinem 
Tode 1794, war Gouvy (welcher nur ein Jahr nach Ludwig auch 
starb) der Vertrags-Partner abhanden gekommen. 

Goffontainer Hammer, 1 760 3. Das Herrenhaus Gouvy 
1. Vier Arbeitshäuser 4. Das Hammer-Gebäude 
2. Stall und Scheune 5. Kohlenschuppen und Magazin 
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Der Baron ge Hagen (de la Haye) -

Das saarländisch-Iothringische Geschlecht der Freiherren von 
Hagen zur Motten ist seit dem Hochmittelalter mit der Geschich­
te unserer Heimat eng verwoben. Aus der saarl-Büschfelder 
Linie z.B. stammte der Nassau-saarbrückische Oberamtmann 
Johann Nikolaus I. von Hagen (1559 - 1622), der in der Saar­
brücker Stiftskirche mit seiner Gattin Elisabeth von Lützelburg 
als schönes Grabmal zu sehen ist. 6) 

Am 6. August 1771 heiratete das siebente Kind des Pierre Jos. 
Gouvy, die Tochter Francoise - getraut in der Basilika St. Johann 
- in die Hagen'sche lothringische Linie ein, denn Francoise Gou­
vy, geb. am 5. November 1745, ehelichte Nicolas Francois de la 
Haye, geb. am 6. März 1746 in Ville-en-Woevre nahe Verdun. Er 
trat als Herr zu Mercy-Ie Bas in Fürst Ludwigs nassauisches 
Regiment Royal Allemand ein, hatte dies aber zur Zeit seiner Hei­
rat schon wieder als Leutnant verlassen. 

Im Jahre 1772 erhielt der "Sieur von Hagen", wie er in verschie­
denen Akten genannt wurde, durch seine Frau Francoise am 
Stahlhammer mehrere Ländereien. Durch den Auszug vom 30. 
Oktober 1781 aus der Scheidter Bannkarte des Geometers 
Georg Valentin Knoerzer, die derselbe 1760 angefertigt hatte, ist 
klar erkennbar, dass inzwischen fast alle Ländereien rund um 
den Goffontainer Hammer im Besitz des Herrn von Hagen gewe­
sen sein müssen. (siehe i. d. Anlage den Auszug vom 30. Okt. 
1781) 7) 

Der Herr von Hagen zahlte die Anteile anderer Familienmitglieder 
aus und scheint von 1772 bis 1801 hauptsächlich in Goffontaine 
gewohnt zu haben, das, unabhängig von der Hammeranlage, als 
sogenanntes "Hofgut Goffontaine" meist von Pächtern bewirt­
schaftet worden ist. Es umfasste neben dem Herrenhaus, dem 
Pächterhaus, einem Gärtnerhaus und Wirtschaftsgebäuden 
auch knapp 90 Morgen Liegenschaften, also Wald, Acker- und 
Weideland. 

Pächter waren vor 1800 Wendel Angel aus Brebach und nach 
1804 ist als Hofmann Georg Jacob GroB, geb. am 16. 11.1744 in 
Scheidt, gest. am 11.10.1808 in Goffontaine, genannt. Er war 
Neffe des Scl1eidter Müllers und sein Vater, Alaunsieder am 
Brennenden Berg i. Ddw., hatte sich in das 1711 von Ulrich 
Schmidt i. d. "GaB" erbaute Haus eingekauft (später das Haus 
HUBIG/HETIRICH/Seibert). 



ins rechts-
1800 zurückkehrte, nun zum zweiten­
Datum vom 15. Mai 1803 t:>nl\l~rt ... t:>n 

ihrem 

Oct. 
ihre 

lt:>n't:>nc,....I, ... ~tton im oberhalb 

des Goffontainer Hammer-Werks, sind unmittelbar berührt: 
der Hammer-Werks Besitzer Henry 

der Scheidter 'A .. Y'nC\/CV" Joh. Nik. Maurer, 
der von 

Witwe des Andreas Stocke 

der Wiese, in der 
dessen 

'A/Cl.I"!'",""C in der Karte den 

wo der zum Stahl hammer n""t,r.r,:::.nrlo 

auf der Höhe des ersten Hauses der 
man aus Scheidt kommt. 

Straße oder über die Bach hätten fahren können. 

der 
des Durchfahrens über ~nlllt:>"'.Qn_ 

und wie weit dies von alters her 

Die von Seiten der Scheidter Untertanen seien kurz 
im FB-Scheidt "Die Einw. d. unteren 

Scheidtertales", 2006, W. W. Mudter ,,) 

Johann Nikel Maurer 

Geb. i. Sch. am 18.1 729 t 19.3.1787, Scheidt, 
Maurer, Meyer i. B'heim 

p. 

und der Susanr.:la Sch - 9 Kinder aus 3 Ehen: 

00 I. am 26. 2.1754 mit Anna Gertrudis Vk 

00 11. am 28.2.1769 mit Maria Barbara Schneider 

00 111. am 14.8.1773 mit Sus. Cathrina Nieser aus 

Die Stockische Wittib 

Phil. Andreas war der S. v. Andreas 
dessen Peter aus der sich im Scheidtertal 
ansiedelte. Der am 7. Febr. 1728 

acht Kindern. Er heiratete 1750 
Deutsch, 30.5.1728, mit der er 3 überlebende Kinder hatte: 

1754; Johann Conrad, 1757; Johann Peter, 

Peter Frantz 
Scheidt 

*22. \/,,11/1"'''0,'''' t 3.3.1795, 

001762 Maria Groß, T. v. Peter Groß, Alaunsieder Ddw. 
In der "Gaß": 7 überl. Kinder. 

1766 
meyer. 

1780 84 Gemeindeschütz, 1786 Heim-

Jakob Groß, Ackerer Scheidt; 1795 Hofmann i. Stuhls. 
Haus, 

Pächter 
16.11 .1744, Sch 

1768 mit Maria Johanetta 
ten v. B'heim; 
6 überlebende Kinder.9) 

Tochter des Kuhhir-

Mit t"lt,nn,rln,rn Schreiben an die Herrschaft löste J. N. Maurer, 
der 

an ein Hochfürstliches Oberamt in Saarbrücken! 
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Da ich heut diesen Nachmittag von Saarbrücken nach Hause 
gegangen, so habe (ich) gefunden, dass der Gouvy vom Stahl­
hammer sich eygenmächtig gemacht mit Heu aus seinen Wiesen 
über die Bach durch meine Wiesen zu fahren. 

Wohl mehr als eine Ackerlänge (hat er) sich proforst (= forsch) 
unterstanden, ohne dem (= trotzdem) ich ihm doch vorher selbst­
en angezeigt (= gesagt), dass er sich nicht unterstehen sollte, 
dadurch zu fahren. Worüber ich denn auch den Schützen Frantz 
Hubig von hier dahingeschickt, wann er sich unterstehen würde, 
er ihn darüber Pfennen (= Pfänden) sollte. 

Worüber der Herr Gouvy mit aller Gewalt sich widersetzet und 
den Schützen mit den schärfsten Schlägen gedräuet (= gedroht) 
und dabey ausgesprochen, dass ich, als der Meyer (von Scheidt) 
sollte kommen und ihn im Hintern küssen. 

Indem ich ihm zugeschrieben, daß kein Weg durch meine Wies 
ginge, sondern auf einem anderen Platz zu seiner Wies gehöre, 
worüber er den Schützen zur Antwort gab, daß dieses Schreiben 
gut zum Hintern abzubutzen seye, so viel Respect habe er davor. 

So bitte (ich) ein Hochfürstliches Oberamt, mir darüber eine 
gerichtliche Hülfe zu leisten. 

Wann ich mich soll von derer Gattung Leuten oder Infamen 
jederzeit soll dractiren lassen, so wäre mir sehr leid, dass Ihro 
Hochfürstliche Gnaden Durchlaucht mir dieses Amt auferleget 
hatten, und wäre auch sehr schlecht, herrschaftlichen Befehl 
imstande seyn zu beachten oder auszurichten. 

Scheidt, den 20ten Juliy 1781 

Maurer Meyer 

Am 16. Juni 1781 gibt Henry Gouvy " .... kund und bekennen vor 
mich und meine Erben, was maßen ich dem Hofgerichts-Advo­
cato Jaeger vollkommene Macht und Gewalt ertheilet habe der­
gestalt, dass er in meiner entgegen 

den Meyer Maurer von Scheidt 

habenden Proceß-Sache in puncto eines Fußweges vor Hoch­
fürstlichem Oberamt oder wohin sonst die Sache gedeyhen wür­
de und möge, ... statt meiner thun und handeln solle und möge ... 



und denselben 

Oberamt den 25ten 

rechtliche 
auszusagen, zu vernehmen: er habe dem 
löhner letzthin seine Wiese 

Weil nun der vorher auf un"rr"""cn des Factor (= Betriebs­
rli".,~Ld,..,,,.i Ceran, ob er nicht einen durch seine Wies wollte 
mähen lassen, damit er sein Heu aus seiner Wies durch des 

Wies auf die chaussee fahren könnte, darin zur Antwort 

thut man mir ein Pfennen-

Wies zu mähen. 

Wie er nun fast am Ende gewesen, so seye ihm der 
der Stadt welcher darüber 
nen, auch deshalb über ihn 

den. 

ihm 
ausmähen 

auch herzu 
er habe vom die order, ein Pferd 

auszuspannen, worauf der ihm 
könnte um ihn am 

diesen Zettel zerreißen und nlrIWi=~nV\lprrpn 
seye zwar dem an seinem Heu nichts 

verletzet (= Schaden Allein, es wollte sich auch der 

men: 

r<nl~;';h+n Gras kehren, welches dann seit­
und hat, besonders wegen des 

er 
können. 

np\l\Ii<~C::j:>nhl~ft zu verneh-

sein Heu in seiner 
und über des durch welche er 

hat mähen lassen, fahren wollte, hat der Meyer von 
welcher solches ihn mit einem Zettel dahin 

nf\1rhir,on falls ihn dem Herrn 

ausspannen müsste, 
worauf derselbe ihm etliche 

er sollte kommen 
und ihn im Hintern küssen. Auch hat er 
deshalb als Zeugen 
her mit einem Stecken zu C:f"t,I~(10n 

würde. 

derselbe ihn zwar 
ben wollen, habe er ihn zerrissen und 
um den Hintern damit abzubutzen. 

wann er es letzthin würde haben, als-
nO'C:f"r1lar"'ton worden seyn, dass man ihn hätte 

In fidem 

B nt 

~n,..,.h'''r\Tal wurde dem Hüttenherrn 
t:SUljQ€~ldE~S schon unterm 21. Juni 

..... "\1,, ....... +,.,'" habe, wenn er 
weiterhin ohne Erlaubnis durch anderer Wiesen fahre: 
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"Auf Ansuchen des herrschaftlichen Meyers zu Scheidt wird 
dem Sieur Gouvy vom Stahlhammer bey 5 Guld. Strafe verbot­
ten, sich einigen Durchfahrens über des Klägers Wiese bis nach 

IQ('1,::>m':lf'hltAI" Sache (= bis die Sache geklärt ist) zu bedienen. 

Saarbrücken, den 21. Juny 1781 

(Amtszuschrift) 

Vorgelesen, Hochapfel" 

Nach der ersten Zeugenvernehmung des Oberamtes, bei der 
man den Tagelöhner Groß und den Gemeindeschütz Hubig ver­
nahm, beantragte der Advocat Jaeger eine abermalige Verneh­
mung im Namen seines Mandanten die auch am 18. 
September 1781 wurde: 

Die Vorbesitzerin der Meyer-Wiese, Catharina Margaretha Stoke 
(Stucky), 46 Jahre alt, Wittib des Phil. Stoke, wollte es wohl mit 
niemand verderben und gab an, dass sie sich nicht mehr genau 
erinnere, wie es vor 15 Jahren war und ob sie damals nur durch 
die Wiese gefahren, wenn kein Futter dort stand. 

Groß und Hubig be~)tatlqtE:m 
was ganz sicher für den 

Inzwischen war vom Amtmann Schmidt dem Verlangen des Klä­
gers Maurer worden, einen Schät­
zer zu bestellen, der den Wert des verdorbenen Grases abschät­
zen sollte, denn den Verlust wollte der Meyer vergütet haben. 

Mit der wurde der Meyer von 
sein Bericht lautet: 

"Auf Befehl eines Hochfürstlichen Oberamts haben wir, gegen-
von um ein gewesenen Schaden (zu) 

schätzen, so der Herr Guwwi dem herrschaftlichen Meyer von 
in einer Wies gethan, Pflichtmäßig abgeschätzt, allwo 

der erstere dem letzteren mit seinem Heuj zum Theil durch Gras 
und auch zum Theil einen Weg vom Gras abgemehet. 

Dieses Gras ist aber ganz faul und vor nichts mehr 
zu brauchen, und ist der Schaden estimiret (= angenommen) vor 
1 fl. 15 Albus. Es kann aber der Herr Guwi leicht einen Weg in 
seine Wies bekommen, dass er dem seine Wies zum Weg 
gar nicht braucht, wann er eine Brik (= Brücke) über seinen Was-

macht, die doch mit kleinen Unkosten kann gemacht 
werden, alsdann kann er aus dem zur Futterzeit (= Zeit des 
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Heumachet;1s) in seine Wies fahren. Ist vor eine Schatzungs­
Gebung dem Schadens-Schätzer 2 fl., 15 Albus (zu zahlen). 

Guidingen, den 3ten Julius 1781 

Lohmüller, Meyer 

Der Advocat Jaeger ist einige Wochen krank, darum erreicht sei­
ne Stellungnahme vom 11. Oktober ziemlich spät das Oberamt 
in Saarbrücken: 

An 
Ein Hochfürstlich Nassau-Saarbrückisches 

Oberamt 
Gehorsamste Anzeige 

Abseiten Theil in Sachen des Meyers 
Maurer von Scheidt, 

Contra 
Gouvy vom Stahlhammer, 

Beklagter 

Wegen meines noch andauernden Augenwehes, wobey ich 
Medicum und Chirurgum gebrauche und nicht ausgehen kann, 
beziehe ich mich auf den Oberamtsdiener Schiffler, welcher sol­
ches auf erfordern bezeugen wird, und wegen der anheut 
abgehört werden sollenden Stokischen Wittib von Scheidt, auf 
meine heut vor 8 Tagen und Petitum. 

Da nun die Zeugen-Aussagen noch nicht publiciret (= mitgeteilt) 
worden, so soll hiermit auf Verlangen des Beklagten zu Widerle­
gung des in Actis von dem Meyer in Güdingen ohne dazu gehab­
te Order gemeldeten Umstandes, als ob Beklagter aus seiner 
Wiese mitte1st einer Brücke über den Werks-Canal in einen 
daselbst vorhanden Weg kommen und fahren kön­

durch seine Wiese zu fahren, rtAI,r'lrQ,;:)ynct 

1. daß erweislichermaßen zwischen dem Canal und diesem 
vorgeblichen Weg annoch 
Hagisches Land liege, worüber der Herr von und 
dessen Hofbeständer den 
Beklagten nicht fahren ließen, mithin eine Brücke über den 
Canal zwar an 
1-l"",.,iC,f'h~~c Land, aber nicht an jenen Weg reichen würde; 



2. daß gedachter Weg nach denen beyden Anlagen somit dem 
Originali bestärkt 
werden könnten, ein unbrauchbarer und alter Waldweg 
seye, welcher von 
niemanden mehr gebraucht werden solle. 

Ich verharre mit aller Hochachtung 

eines hochlöblichen Oberamts 

gehorsamster 

Jaeger, im Namen d. Beklagten 

Saarbrücken, 

den 11ten Oct. 1781 

In einem weiteren Schreiben vom 30. Oktober präzisiert der 
Advocat Jaeger noch einmal für den Beklagten Gouvy wichtige 
Einzelheiten: 

" ... Es mag ein Wiesenthai groß oder klein seyn, so hat dasselbe 
allemahl viele Eigenthümer, und zwar in vielen und wunderlich 
ineinander laufenden Stücken dergestalten, dass mit Heraus-

Kartenauszug des G. V. Knoerzer vom 30. Oct. 1781 

führung des Hel;les und Grummets einer dem andern durch sei­
ne Wies fahren muß, ohne dass dagegen etwas von diesem ein­
gewendet wird. Besonders, wenn nach der alten hergebrachten 
Ordnung ein Schlag durchgemähet worden. 

Aus der Scheidter Bann-Carte, worauf sich hiermit bezogen 
wird, ist leicht zu ersehen, dass, wann auch schon Beklagter 
eine Brücke über den Wercks-Canal per inconcessum (= uner­
laubt) zu machen schuldig wäre oder machen wollte, wie der 
Gegentheil (= der Gegner) verlanget, der Beklagte dennoch sein 
Gefütter (= Futter) aus seiner Wies nicht würde herausführen 
können, ohne einem anderen durch sein Wies- oder Ackerland 
zu fahren. 

Der Beklagte befindet sich in possessione vel quasi (= entweder 
oder) diese Erndte-Wegs Gerechtigkeit durch des Klägers Wie­
se, indem Testis 1 (= der erste Zeuge) , Conrad Stocky von 
Scheidt deponiret (= aussagt): 

Daß des Beklagten verstorbener Vatter zu unschädlichen Zeiten, 
wann die Wiesen offen gewesen (gemeint: von Oktober bis März) 
durch des Klägers Wies gefahren seye; 
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und Testis Groß von Scheidt, aU'::>'::>(:l~L'V. 

Stockische Wittib schon vor 14 bis 16 Jahren, 
noch die 

Gouvische Wiese durch des Wies 
seye, 

sagen zu können, daß damalen diese Wiese leer 
!:Ih''"1o,~yn'tot\ gewesen seye, wie dann auch in seiner 

Erklärung vom 4ten October nur behaubtet, dass die 
sche Wittib und worden seye, sie durch 

IYI ... lhrt,-.f ..... h .. ,..'n zu der da seine Wiese 

derselbe die 

kommt noch, daß die Wittib, welche 
mit dem durch ihren Mann Geschwisterkind ist, nicht 

dass der den sie mit 
dem Kläger wegen dem Fahren über dessen Wies daher 
entstanden seye, daß allemal zu solcher Zeit noch Gras 

Wiese gewesen seye, dieselbe auch nicht au~:;aeisac::lt 

dass sie ehemals ihre Wiese dem Vieh 31J:f:;(1fO:W,FlVC1At 

und des Endes mit ihrem des 
seye. 

Ich verharre mit aller 1-l,"",...h'O>,...~,t, 

Hochlöblichen Oberamts 

Gehorsamster 

cum refusione 
zu absohiren (= los-

namens des l::)eKla,qt€m 

Saarbrücken 

den 30ten Octobris 1781 

Actum Saarbrücken, den 8ten Novembris 1781 

durch 
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Protokoll-Text: 

Erschiene der und bate, weil er zu einem 
seye, 

Es "'" ... ,""""",r;",,,,h,,,,\ Declaration 

acc:ep1t1re. daß 
\l\Illnr10r,ol'"'l,tlr,la:.it durch seine 

sey aber auch nicht 
einen oder gar zu leiden, daß 

von anderen ein in seiner Wies werde. 
Denn einestheils seye solches kein altes Herkommen altes 

weil niemand ohne Noth gezwungen worden, sich durch 
Ih",,.+...,h ... ,.,, ..... besonders in 

man Schaden verüben, zulasse. Wie 
er durch seine fahren wollen, 
nach über Wies hätte fahren müssen, wann er habe zur 
Ghaussee kommen wollen. 

Andererseits aber wisse er wirklich ein seit Zeiten 
über den Werks-Ganal, worüber der selbsten schon Jahre 
schuldig gewesen ein Brücke zu halten, welcher wie aus 
der Scheider Bann-Garte leicht werden könnte, weit 
näher zum Werk seye. 

sen könnte. 

Eben sothaner seye förmlich verbotten IOFl:WF!SAlnl 

könne auch nicht zum Nachtheil eines dritten verbotten wer­
den. 

Ihme seye auch genug, daß die denumerireten 
ausdrücklich ausgesagt, daß kein 

zeß zwischen dem Herrn von dem Sieur 
dieses über den Werks-Ganal verhandelt worden, und 
sich aus den Acten klärlich würde, daß sotha-

verbotten, \l!oJrn,ohr und hoc;:,tanrlin zu 

halten erkannt worden seye. 

dem Amt die auch des l::)eKlaqt€m zu inf" ... ir,:.n 



Der 

Wäre 
Herrn 
puncto 

,nn''''_I-<,-nn Schmidt nun: 

Thores :/ aufzusuchen und dem nO/"'10r\\J\I~IYTI{"'10n "-''-'1'<'''\.,1',-,'-1',-,' 

Wäre von dem Knoerzer ein aus der 
Scheider Bannkarte, worinnen die 

Wiesen an der Chaussee, nebst dem 
zum Scheider Stahlhammer 

8 ad acta zu erfordern. 

vom 9ten November: 

Von anno 1770 bis 1 die Acta n,;:,{~hrloc, 

aber nicht finden können. 

Rolle 

Geometers G. Val. 

"In nachstehenden Resoluti habe ich den 
Scheider 

Bann-Carte mit der l-ta."""I"',va,'I-<, 

notart"ntt:,n welche nun 
Wiesen pp 

des 

nc .... r\,.."'",rY .. ct einsenden und 

gung dessen ad 1 fl1 0 Albus 
nO'710,FnC,nn anstehen wollen. 

vor die Verferti-

Saarbrücken, den 30ten Oct. 1781 

Am 13. Dezember n .. r,TI"\I,,,1I das Oberamt: 

von Scheid und versicherte, dass er schon 
auf den gewartet. Und wolle er nur 
daß die Acta in Sachen des Herrn von 

contra Gemeind Scheid um den 
1773 verhandelt 

gewonnen, weil sie erwiesen, 
Canal her vom Stahlhammer gegen Scheid zu ziehe. 

derselbe, sowohl daß dieser von Abis B 
den Stahlhammer hinein, und von A nach Scheid ziehe, welcher 

bis dato und besonders von Dudweiler und der-

auch, wie der Sieur 
seine Wies "E" auf die Chaussee mit seinem Heu 

Oberamt hat diese nU,;:'.;)CIUC; am 10. Jabuar 1782 be~;tatlqt) 

Mit vom 8ten 1782 teilt das Oberamt in Saarbrücken 
das Urteil den streitenden Parteien zuzustellen. Es lautet 

unter dem 6. 1782 wie 

Sententia 

Maurer von Klä-
vom Stahlhammer, BeklaqtE~r, 

(= eines Arbeits-

über 
", .... '..,orYl,;:,IIHc,n f-·",n'·\A/c,nc zu enthalten und des-

selben müßig zu auch die dieser Sache halber ergangen 
Un- und Gerichtskosten nicht nur allein zu sondern auch 
die dem causirten (= und vi. 4 actorum (= 

ab<::!es;chatzten Schaden mit 1 fl 
1 

I"Ilo,ir-h,:>r Frist zu führenden 
hen, zu Recht darthun, daß 
habe, einen 
nächstsodann 

seine Wiese zu mähen, welchem 
orr'ah,c .... solle, was Rechtens. 

Dann wird BeklaatE~r wegen gegen 
ten 

(= Strafe von 
fenn,.;"nn\ qnf~di!~stj9r Herrschaft und 

ertheilet. 

782 teilt der Saarbrücker Advokat 
in Namen seines Mandanten mit, dass " ... der 

in dieser Sache Sentenz belassen 
will. .. ".) 
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Des i g n a t i 0 (= ~oy,onnl 

derer in Sachen des herrschaftlichen Maurer von Scheidt 
contra vom Stahl hammer in punctQ actiones 
(= der 1/'''',...;;,.,,...0\ entstandenen Un- Gerichtskosten, 

fl alb Pf 

Sämtl. in Causa erwachsenen '-'r"If"\rtoln 

/ 

2) Knärzer vor einen 
extractus 

Oberamtsdiener Schiffler 

4) Oberamtsbott 1-l1"\f"'1"'I'~r\1","" 

5) hat der von Scheidt vor sein 
Verdorbenes Gras nach Ausweis Urteil 
zu fordern 

6) desselben zu fordern habende 
Kosten inclusive der Schadens-Gebühren 

8 22 

10 

7 

26 

15 

nach Ausweis derer Acten 8 

Summa 22 fl 25 alb 

den 24ten 1782 

/'-'f"'hrn"rl'tl Ambtmann 

4 

Die hier beschriebenen Vorkommnisse sind o,"",nn'tl,r-h nicht mehr 

zu sehen. Man kann erken-
Zorn Zitat des 

und ein aus­
oyr,or,on Aber hinter den Auseinanderset­

zungen zwischen den Kontrahenten 
steckten im Grunde andere, tlet·lie(~erlde 

Zunächst ist es durch Jahrzehnte hindurch 
und 1 für die Scheidter bei 
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fortschreitender 
Weide und 

des Scheidter Wiesentales genug 
für ihr Großvieh zu erhalten. 

An dieser Misere waren vor allem die fünf 
des Scheidter Baches, auf 
tern errichtet, schuld: 

Der Lottenhammer in Rentrisch, errichtet 1759, 
die Scheidter Mahlmühle, neu errichtet 1723, 
der Scheidter Hammer, errichtet 1675, 

an den Ufern 
sieben Kilome-

der Stahlhammer in Goffontaine, errichtet 1751/52, 
das errichtet 1756, 

die Wasserschäden im 
Scheidter Wiesental", in 

Geschichtswerkstatt", Bd. 7, S. 45 - 56) 

Immer mehr Umland, die Untertanen bitter 
für die bäuerliche durch r',."' .... ",:'o"" 

hen der Herrschaft verloren. So waren die Auseinendersetzun­
dem Müller, dem Fürsten 

der t)e'Kla,qte 
sich nicht nur die 

" ... wegen derer gegen den 
und unschicklicher Reden .... " 

Schließlich schwelte der Streit zwischen dem Maurer und 
des 1 782er Prozesses schon 

im Schreiben vom 23. 1764 auf 

Der Text vom 23. Aug. 1764 wie folgt überschrieben: Citatur 
des zu Scheid ad um dessen 
dieser Güther Stücke wegen zu vernehmen u. Protocollum mit 
dem Sieur die von ihm zu kaufen 3 
Land bei Scheid. 

Protocollum ad Acta - "Erschiene der von Scheid und 
zu vernehmen, dass die Gemeinde allzeit beschweret werde, 

Bauern Guth an einen Befreiten (= von der Leib-
t:>ln",n<::rhi,::;t1" befreiten verkauft würde ... bishero 
die Gemeinde die Güthern 



für sich alleine auf 
seinen Güthern suchen und auch erhalten dürfte, die dann die 
Gemeinde ruinieret und gar keine mehr für Vieh 
haben würde, .. ," 

- NS / 2923, S. 1 

desWerksbeständers Gouvy (sie brachte Fürst 
bares Geld in seinen klammen Haushalt) wird auch aus 

im Jahre 1784 recht deutlich. 

~f"'Ir,t"~1"tt:)C von 1754 zwischen der Landesherr-
schaft und den Erben 

Gouvy vom Goffontainer Hammer Jahre 1784 

Wir, zur fürstlich Nassau-Saarbrückischen Renthkammer 
neten Praesident, Director und Räthe urkunden 
hiermit, mit denen Gebrüder auf 

nn"Ana1",r,n Serenissimi Hochfürstlicher ehen unter ron~:jrli/"'tct,:::. .. 

Durchlaucht n~l~htf"'llr,onrlo 

Accords wegen Etablierung einer 
verabredet und würklich zu haben. 

weitere der Endi-
des ersten Accordes anzunehmen, ihre Stahl-

das Goffontainer Werck f'lOln",,"\nt wie bishe-
ro zu betreiben, den darinnen \lo,·a .. ~"\oit"ot.:,n 

Stahl, im und außer Landes, 
nicht im Kleinen zu debitiren (= 

derlichen Materialien frey 
die dazu erfor­

wogegen aber sie, 
des rohen Stahles sowohl, als der 

ihrem Werck daraus verarbeiteten Waren den roo'IA,i"lhnllr'tlon 

Zoll zu entrichten haben. 

zu rlo."\lol-{on 

Getränken das rlOI.MAhnl''''h,o (l,hrY1lr1olrl 

ack Land zu nehmen und solche nach dem rtO"Ali"1hnli"'~lon 

Preis 
Rind-, 
strichs mit denen 
sen werden abzufinden. 

Vieh halten, es seye solches 
sich wegen des Weyde­

deren Bännen solcher gen os-

Brandholz 
iorloC'.roaliirlc.n Land-Tax unter der Versi­

dass ihnen solches nicht weiter als eine, 
Stunden vom Werck von fürstlichem Oberamt 

Werden ihnen zum Betrieb sieben hundert 
Klafter Holz, nach 

(::::: rd. 4,20 
samt vier zum hundert aus 

denen herrschaftlichen gegen eines Gulden, 
zwey Kreuzer unter dem ausdrücklichen verwil-

dass sie dieses Holz ohne Unterschied so, wie sich solches 
in den ihnen befinden wird, nehmen 
müssen und die welche einen Zoll (::::: ca. 2,5 

im Durchschnitt haben, dazu gemessen und gehauen wer­
den, auch im Fall sie in einem oder anderen Jahr etwa die ihnen 
\lo,'\Millini'o sieben hundert Klafter nicht nehmen würden, sie in 

Jahren keine zu 

Wird ihnen, Beständer, betrieblichen Wercks erforderli-
chen Steinkohlen-Grieß von denen Duttweiler Gruben, bis-

das sie mit einem Gulden per 
zu zahlen haben. 

Machen sich Beständer (= vor den 
durch das Aufschwellen (= und Austreten ihres Was-
sers entstehenden Schaden zu haften und deshalb Schadenser­
setzung zu leisten. 

\/o,"'C'n,·o",l..,on sie Aushändigung dieses Bestandes 

französische Lois d'or zur fürstlichen Forstcasse 
ein bezahlen, einen Canon (::::: Abaa!bel 
von französisch oder 229 fl 

Verleihen Beständer zur Sicherheit wegen 
erneuten und erweiterten Accords ihre 
samt Zubehörde zum und \/orcn,"or',on 

fürstlichen Oberamt ordentlich 
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Zu Urkund dessen ist gegenwärtiger Bestand doppelt auszufer­
tigen , das eine Exemplar mit der gewöhnlichen Unterschrift ver­
sehen und dem Rentcammer-Insiegel bedruckt, denen Bestän­
der zugesteilet , das andere aber von ihnen unterschrieben und 
statt Reversion (= Rücksendung) in der Cammer-Registratur ver­
wahret worden. 

Saarbrücken, den 8ten May 1784 

(Unterschrift) 

Endlich thun sie, Beständer, auf das ihnen im 1 ten Bestand 
accordirt gewesene Privilegium exclusivum feyerlich verzicht. 

Resolutum in Consilio, Saarbrücken, den 4. April 1786 

Resolutiones Serenissimi, 

das dem Henry Gouvy über das Goffontainer und Jägersfreuder 
Stahlwerk ertheilte Privilegium exclusivium betreffend 

Wäre eine Abschrift des neuen Aquirenten (= Pächters) des Gof­
fontainer Stahlwerks, Henry Gouvy, von Ihro Hochfstl. Durch­
laucht unterm 29 ten jüngst verflossnen Monats Marthy ertheil­
ten Privilegii exclusivi fürstlicher Renteammer zu ihrer Nachricht 
mitzutheilen. Wäre auch eine Abschrift des gnädigsten Prolon­
gations-Decreti von dem Jägersfreuder Werks Bestand fürstl. 
Renteammer zur Nachricht und respective Darnachhaltung 
zuzufertigen. 

Copia dicti Privilegii: 

Von Gottes Gnaden, Wir Ludwig, Fürst zu Nassau, Graf zu Saar­
brücken und Saarwerden, Herr zu Lahr und Mahlberg, auch 
Wiesbaden und Idstein, urkunden und 
bekennen hiermit: 

Nachdem Uns von dem Sieur Gouvy unterthänigst vorgestellt 
worden, wie er das ihm und seinen Miterben bisher gemein­
schaftlich zugestandene sogenannte Goffontainer Stahlwerk 
nunmehro in öffentlicher Versteigung eigenthümlich an sich 
gebracht habe, in Anbetracht des sehr hohen Preises aber 
dabey alsdann sehr großen Verlust voraussichtlich befürchten 
müsse, wann andere Personen in Unseren Fürstlichen Landen 
ebenfalls die Fabrication erlaubt werden wollte, wobey dann das 
herrschaftliche Interesse per idirectum mit Gefahr leiden könnte. 
(So hat) er Uns daher unterthänigst gebeten, ihme mit Wieder­
aufhebung des seinen neuen Bestand vom 8. ten Marty 1784 
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inserirten Articuli 9 die Zusicherung ertheilen, dass ausser ihm 
oder den Besitzern des Goffontainer Werkes weniger nicht des 
Jägersfreuder Werks-Bestandes, so lange als die über beyde 
Werke theils schon errichtete, theils in Ansehung des letztens 
von Uns prolongierten Conzessionen dauern werden, nemlich 
bis auf das Jahr 1814, niemand, wer es auch Seyn möge, einen 
Stahlhammer zu errichten und Stahl im Großen zu fabriciren ver­
stattet seyn soll. 



Wasmasen Wir bey denen eintretenden Umständen diesem 
Gesuch hierdurch dergestalt gnädigst willfahren haben und das 
nachgesuchte Privilegium exclusivium auf die bestimmte Zeit 
ertheilen, dass jedoch Uns hiebey die Befugnis vorbehalten blei­
ben soll, allenfalsigen Imploranten (= Bittsteller) ohne Einspruch 
des Inhabers obgedachter Stahlhämmer zu erlauben, Stahl im 
Kleinen zu verarbeiten. 

Um 1930, die Arbeiterhäuser in Goffontaine, erb. 1751/52 

Urkundlich Unserer eigenhändigen Unterschrift und beyge­
drückten Fürstlichen Insiegels. 

Saarbrücken, den 29 ten Marty 1786 
(Ludwig, Fürst zu Nassau) 
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Fußnoten 

(1) 1751, Jean 
exclusif, de faire I' etablissement d' 

fabrique d'acier. 

(2) ff: 

mit seiner Familie 

(3) einerfralnz()si~,chlen Industriellen- Familie 

(4) und sie auf den 
und Jägersfreude wohl :o!1,'o:trlll!,:,,,:ht);'lr. 

Goffontaine genannte Joh. Jacob Groll am 26. '=:Arlt<'ml"lAr 
Jä(~ensfrE!ude, Auch die und Röntgen werden 

PII::ltinh;~mmF!r" in Jägersfreude genannt 

(5) "PI'olc)n~lation' wurden noch folgende Klauseln aufgenommen: 
den Fürsten zu zahlen, 

alljährlich Canon zu entrichten, 
1 fl 52 Kreutzer pro Klafter, aber nicht 

Klaftermaß: 

(7) 

(8) 

(9) Familienregister ev. Kirchengemeinde 
Pfr. Barthels jun., 1756 - (und Ulrici, Hild, 
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Go,ffolntaine und 

Literatur I Quellen 

Hay vom Sti'lhlrlanlm,er 
Gemeinde Scheidt weegen Wegegerechtigkeit, 

LA - NS / 4723, Vertrag dei' fül'stlich-·sa'lrbt·ücl<isc;her Ro,~tk"mITlAr 
Gouvy Fortführung der Stahl produktion 

Stahlfabrik bei 

LA - NS / 4138, Versteigerung der Gouvyschen <::t<,hh.,,,,rlu' 

Jägersfreude. 

8. LA - NS / 2604, in Sachen des herrschaftlichen 
gg. Sieur Henry Gouvy wg. WE!oeaelrechtJ,qkE3it 

9. Familienbuch Scheidt" Die Einwohner des unteren 
Scheidt, Sch'berg, Stuhlsatzenhaus, Schafbrücke, /D,()ffr,nt"im'\ 
Neuscheidt Schneidershof, 2006.(W. W. Mudter) 

10. Gemälde um 1750 
Maire de Sarrelouis, Maitre da forge 
Pierre Joseph Gouvy 3. Juli 1738 
• 7.7 1717 i. Soiron 
+ 7.5.1768 i. 
(Das Paar und 
Volljährigkeit starben) 

11 Kopien: a. 

d. 

vor der 


